
THEORETIKEWINNEN 

l N HALT Welt, welche die sowjetische Revo- 
lution versprochen hatte: Die Frauen 

stance ausführt und dabei schwer 
verletzt wird - Jean meint, sich ent- 
schuldigen zu müssen, denn ,,Ich 
hätte es dir verbieten können." Hele- 
ne meint: ,,Ich habe getan, was ich 
wollte. Du hattest nicht das Recht, 
für mich zu entscheiden." Und hier 
wird zudem deutlich, durch die be- 
wußte Zuspitzung des Konfliktes 
zwischen einem Mann und einer 
Frau, daß Selbstbestimmtheit eben 
auch für Frauen gilt. 

Zum anderen wurde häufig ihr 
Privatleben, sprich: ihre Beziehung 
zu Sartre, sehr kritisch beleuchtet. 
Was von vielen männlichen Schrift- 
stellern nie verlangt worden wäre, 
von ihr wurde es erwartet: das Prin- 
zip der freien Ehe nicht nur zu prak- 
tizieren, wie es ihrer theoretischen 
Einstellung dazu entsprach, sondern 
dies auch ohne emotionale Schwie- 
rigkeiten zu tun. Nun ist die Forde- 
rung nach entromantisierten, unver- 
bindlichen und umstandslosen sexu- 
ellen Beziehungen nicht neu (vgl. 
Alexandra Kollontai, siehe spw 89). 
bisher' völlig unberücksichtigt ge- 
blieben war allerdings, daß, insbe- 
sondere für die Frau(en) aufgrund 
ihrer geschlechtsspezifischen Sozia- 
lisation, die Belastungen größer wa- 
ren als für Männer. 

Viele von Simone de Beauvoirs 
Romanen tragen deutlich autobio- 
graphische Elemente, insbesondere 
„Sie kam und blieb", der indirekt die 
Dreiecksbeziehung de Beauvoir-Sar- 
tre-Olga Kosakievia darstellt und 
wo deutlich konstatiert wird, daß es 
Ängste vor Ausgeschlossenheit oder 
Eifersucht und Konkurrenz auch bei 
,,selbstbestimmten" Frauen noch 
gibt. In dem Wissen, daß dieser Ro- 
man autobiographisch war, begann 
eine interessierte Fachöffentlichkeit 
Diskussionen darüber, ob Simone de 
Beauvoir tatsächlich so progressiv sei 
wie sie täte, wenn sie diese emotio- 
nalen Probleme thematisiere. Gera- 
de darin liegt aber ihr Verdienst, 
auch in diesem Bereich noch einmal 
herauszustellen, daß Selbstbestim- 
mung für Frauen unter den herr- 
schenden Bedingungen nur schwie- 
rig zu verwirklichen ist und daß in ei- 
ner patriarchal-strukturierten Gesell- 
schaft Frauen die Verantwortung für 
Beziehungsarbeit zugewiesen wird, 
insbesondere die Verantwortung, 
emotionale Widersprüche für sich 
selbst und andere aufzulösen. 

Am Beispiel ihrer literarischen Fi- 
gur Francoise verdeutlicht Simone 
de Beauvoir diese Widersprüche; 
durch Francoise will sie zudem aber 

auch demonstrieren, zu welchen ex- 
tremen Handlungen der Kampf um 
die individuelle Selbstbestimmung 
führen kann. Im Kampf um ihr eige- 
nes ,,ÜberlebenM, für ihre Selbstbe- 
hauptung (vgl. Jane Heath dazu), 
und unter Umsetzung des Hegel- 
schen Prinzips ,,Jedes Bewußtsein 
folgt aus dem Tod eines anderen" 
(SKB, 5. 5). tdtet sie ihre Rivalin 
Xaviere, die zu mächtig wurde. ,,Ihre 
Tat gehörte nur ihr. 'Ich will es.' Ihr 
Wille vollzog sich in diesem Augen- 
blick. Sie hatte endlich gewählt. Sie 
hatte sich gewählt." (SKB, S. 378) 

Zusätzlicher Sprengstoff kommt 
diesem Roman dann zu, wenn 
mensch der zugegeben gewagten, 
aber nicht uninteressanten Interpre- 
tation von Jane Heath etwas abge- 
winnen kann. Ihr zufolge ist der 
Konflikt zwischen Francoise und 
Xaviere nicht als Eifersüchtelei zwi- 
schen zwei Frauen zu verstehen, 
sondern als Paradigma des Ge- 
schlechterkampfes: als Kampf zwi- 
schen dem ,,männlichenm Prinzip 
(verkörpert durch Francoise, die ihre 
bisherigen Lebensumstände nicht 
verändern will) und dem ,,weibli- 
chen" Prinzip (Xaviere, die in ein be- 
stehendes Beziehungssystem ein- 
dringt und klar ihre Ansprüche for- 
muliert). Schließlich wird die Dyna- 
mik der Entwicklung so bedrohlich, 
„daß sie ein für allemal ausgelöscht 
werden muß". (Heath, 5. 43) 

würden wie die Männer erzogen 
und geformt, sie arbeiteten unter 
den gleichen Bedingungen und um 
den gleichen Lohn." (DAG, 5. 675) 
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Ein weiteres wichtiges Element 
dieser neuen Gesellschaft soll nach 
de Beauvoirs Vorstellung die Ehe auf 
freier Vereinbarung sein. Hinzu 
kommt die ,,freien Mutterschaft, 
d.h. Geburtenkontrolle und Abtrei- 
bung sind straffrei, der Schwanger- 
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schaftsurlaub wird vom Staat be- 
zahlt, und schließlich muß es kollek- 
tive Kinderbetreuung geben. Dar- 
über hinaus seien Gesetze, Institu- 
tionen, Sitten, Meinungen und das 
gesamte Sozialgefüge zu ändern 
(nach DAG, 5. 675). 

,,Wenn wir eine Gesellschaft an- 
nähmen, in der die Gleichheit der 
Geschlechter konkret verwirklicht 
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,,Ich habe getan, jahen." (DAG, S. 676) 
was ich wollte. Plakativ fordert Simone de Beau- 

hattest nicht das voir eine mann-weibliche, nicht eine 
!echt, für mich zu ,,nurn männliche Welt, in der es 
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mehr bei Frauen und keinen Überle- 
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genheitskomplex bzw. kein Domi- 
nanzstreben bei Männern mehr 
gibt. Skeptisch fügt sie hier an, die- 
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besonders schwer fallen, denn bis- 
lang profitierten sie ja von der Infe- 
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Weiter-Entwicklung 
In den fünfziger und sechziger Jah- 
ren reiste Simone de Beauvoir vor al- 
lem, besuchte zeitweilig fast jährlich 
die UdSSR, sprach 1960, ein Jahr 
nach der Revolution, in Cuba mit Fi- 
del Castro, war in Brasilien, Afrika, 
China und den USA, publizierte 
dann ihre Reiseta'gebücher und ar- 
beitete nach wie vor bei ,,Les temps 
Modernes" mit. Im Zuge der auf- 
kommenden Studierendenbewe- 
gung engagierte sie sich, damals b e  
reits fast sechzig, zunehmend wie- 
der stärker im politischen Alltagsge- 
schehen, u.a. auch für die verbotene 
maoistische Zeitung ,,La cause du 
peuple" (Die Sache des Volkes), was 
zu ihrer Verhaftung führte. 

Aber sie gewann vor allem An- 
schluß an die sich formierende fran- 
zösische Frauenbewegung. ,,Ende 
1970 haben einige Mitglieder der 
Women's Lib-Bewegung mit mir 
Kontakt aufgenommen. Sie wollten 
mit mir über den neuen Gesetzent- 
wurf zur Frage der Abtreibung spre- 
chen. der in Kürze der Nationalver- 
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Freie Liebe - wilde Ehe - Ge- 
schlechterkampf? 
Simone wurde oft als ,,Grande Sar- 
treuse" kritisiert. Dieser Vorwurf 
wurde zum einen erhoben, weil 
mann glaubte, festgestellt zu haben, 
daß Simone de Beauvoir keine ei- 
genständige existenzialistische 
Theorie formuliert hatte. Dies ist un- 
zutreffend, denn zur Entwicklung 
von Sartres existenzialistischer An- 
schauung hat sie wesentlich beige- 
tragen - als Diskussionspartnerin, als 
Kritikerin und als diejenige, die mit 
ihren Romanen ,,Sie kam und blieb" 
oder ,,Das Blut der anderen" für die 
literarische Umsetzung der teilweise 
inhaltsschweren und schwer be- 
greifbaren Existenzphilosophie sorg- 
te. 

Hier ist beispielsweise die Figur 
der Helene aus ,,Das Blut der ande- 
ren" zu nennen, die, entgegen auch 
der Warnung ihres Geliebten, einen 
gefährlichen Auftrag für die Resi- 
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